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Großangriff der Bolschewisten bei Budapest
Grotz-London bei Tag «ad Nacht unter dem Teuer unserer Vergeltungswaffen

Aus dem Führerhauptquartier, 6 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt .:
An der Schlachlsront von Aachen fiel bei örtlich beschränkten

Kämpfen eine größere Anzahl Gefangener in unsere Hand . Im
Gebiet von Hürtgen und bei Bosenak dauern schwere Waldkämpfe
an . 11 Panzer wurden dabet vernichtet.

Nordamerikanische Stoßtrupps, die in den letzten Tagen bei
Merzig über dir Saar gefitzt waren , wurden aufgerieben . Oestlich
Saarlautern stehen unsere Bunkerbesatzuvgen in heftigen Gefechten
mit dem stark angnifenden Gegner . Südlich davon und südöst¬
lich Forbach haben sich die feindlichen Verbände näher an unsere
Westbesestiguvgen heranqezogen . Im Kamps mit unseren Nach¬
truppen verloren sie 18 Panzer.

An der Standhaftigkeit unserer Truppen im Elsaß scheiterten
gestern erneut eine Reihe von feindlichen Angriffen . Französische
Kolonialtruppen verloren im Hartwald wiederum zahlreiche Ge¬
fangene . Deutsche Schlachtflieger griffen mehrfach in die Kämpfe
im Westen ein, zersprengten feindliche Tiefflieger oder verhinderten
sie am gezi lten Abwurf ihrer Bomben. Bei nächtlichen Angriffen
unserer Schlachtflieger aus feindliche Stützpunkte im Raum voq
Aachen entstanden ausgedehnte Brände und Explosionen.

Groß - London lag bei Tag unter dem Feuer unserer Vergeltungs¬
waffen.

In MItlelitalien gewann der Feind nach mehrfachen vergeblichen
Angriffen mit zusammengefaßten Kräften einen Brückenkopf über
den Labomeabschnitt nördlich Rusfi . Grenadiere und Jäger warfen
ihn in wuchtigen Gegenangriffen wieder zurück, machten erhebliche
Beute und zahlreiche Gesängen ». Erneute Uebersetzversuche der dort
eingesetzten kanadischen Verbände scheitelten unter schwersten feind¬
lichen Verlusten . Nordwestlich Ravenna fingen unsere Truppen
die britischen Avgr ffe vor neuen Stellungen auf . Die Stadt Ra¬
venna selbst wurde kampflos aofgegebeo und dadurch vor der
Zerstörung bewahrt.

In Dalmatien hoben unsere Truppen feindliche Umfassung-Ver¬
suche nordwestlich Knin vereitelt. Am Westrand der Fruska-Gora
ln Syrmirn und im Raum südöstlich Bukovar gehen die heftigen
Kämpse weiter.

In Ungarn hat die Schlacht an Heftigkeit und Ausdehnung zu¬
genommen . Im Kampfraum zwischen Drau , Plattensee und Donau
verhinderten unsere zäh kämpfenden Verbände größeren Gelände-
gewtnn des Feindes und fügten ihm bei der Abwehr seiner An¬
griffe hohe Verluste zu.

Beiderseits Budapest find die Bolschewisten mit starken Kräften
zum Großangriff angetreten . Südlich der Stadt wurden di«; auf
das Weflufer der Donau übergcfitzten feindlichen Verbände durch
Gegenangriffe abgerlegelt . Oestlich Budapest und im Raum von
Hatvan find schwere Kämpfe entbrannt.

Am Svdrand des Matragebirges und im Abschnitt von Miskolc
wurden erneute Durchbruchsoersuche der Bolschewisten vereitelt.

In Südwestungarn vernichteten deutsche Schlachtfllegerverbäude
zahlreiche Fahrzeuge und Fährboote der Sowjets , zerstörten eine
wichtige Brücke und fügten dem Feind mit Bomben und Bord¬
waffen hohe blutige Verluste zu . Begleitende deutsche und unga¬
rische Jäger schossen in Luftkämpfen 18 sowjetische Flugzeuge ab.

An der übrigen Ostfront zwischen der Ostslowakei und Kurland
kam es nur zu unbedeutenden örtlichen Kämpfen.

E<n nordamerikanischer Bomberverband griff am gestrigen Tage
die Retchshauptstadt an . Weitere Angriffe anglo-amerikaoischer
Verbände richteten sich gegen das westliche Reichsgebiet , wobei
besonders Gebäudeschäden in Hamm entstanden. Feindliche Ti«f<
fliege» setzten in noch gesteigertem Umfang den Terror gegen die
Zivilbevölkerung vor allem in den Gebieten beiderseits des Rheins
fort . Soest war in der vergaogroru Nacht das Ziel eines Terror-
avgriffs der Briten, die auch Störangriffe aus West - und Süd¬
westdeutschland durchführten. Luftoerteidiguugskräfte schaffen 42
Flugzeuge ab.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
In den Adwehrbämpfen im Unterelsatz hat sich die Panzerbri¬

gade 106 „Feldherrnhalle " unter Führung des mit dem Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus-
gezeichnelea Oberst Boeka durch hervorragenden Angriffsgeist und
besondere Standfestigkeit ausgezeichnet . Sie schoß in drei Tagen
40 feindliche Panzer ab.

Offener Aufruhr i« Athen
Fast alle Betriebe durch Generalstreik stillgelegt

Wteoer einmal ist ein europäisches Land durch bolsche¬
wistische Hetze in großes Unglück gestürzt worden . Seit einigen
Tagen tobt in Griechenland der Bürgerkrieg . Der Bolschewis¬
mus hat die von der Regierung angeordnete Entwafsung der
irregulären Verbände dazu benutzt, um die Massen der Be¬
völkerung gegen das Kabinett Papandreu aufzuputschen . Der
blutige Sonntag in Athen , an dem bei einer Stratzenschlacht
vor dem Königspalast 179 Tote und Verwundete liegen blie¬
ben , scheint erst der Auftakt zu weiteren Unruhen gewesen zu
sein.

Wie Reuter aus Athen meldet , kam es in den Vorstädten
der griechische » Hauptstadt zu weiteren Schießereien . Alle
öffentlichen Werte , mit Ausnahme der Wasserwerke, haben auf
Grund des Generalstreikbefehls ihren Betrieb eingestellt. In
der Stadt sind sämtliche Geschäfte geschlossen . Die Zeitungen
konnten nichl erscheinen. Die öffentlichen Gebäude sind mili¬
tärisch bewacht. Am Montag wurde bekanntgegeben , daß wegen
der Vorfälle am Sonntag der griechische Kriegsminister , Gene¬
ral Sariyiainis , zurückgetreten sei.

Londoner Meldungen über die Ereignisse in Griechenland
lassen erkennen, daß sich die Lage weiter zuspitzt. So berichtete
der englische Nachrichtendienst, daß der Athener Rundfunk seine
Sendungen eingestellt habe und daß die Regierung nicht im¬
stande sei die Ordnung im Lande wieder herzustellen. Reuter
berichtet ferner , daß der britische Militärbefehlshaber General
Scobie nunmehr eingegriffen habe, indem er die bolschewisti¬
schen ELAS -Verbände ausgefordert habe , ein größeres Gebiet
um Athen und Piräus zu verlassen. Im Falle der Weigerung
würden sie als „Feinde" betrachtet. In Piräus hätten die
ELAS -Verbände mehrere Polizeistationen angegriffen und die
Insassen überwältigt. Die Regierung Papandreu habe mit¬
geteilt , daß nach der Proklamierung des Belagerungszustandes
im Gebiet , von Attika Militärgerichte eingesetzt worden
seien. Schließlich berichtet Reuter, daß in Thessium, einem
Athener Bezirk , seit mehr als 24 Stunden heftige Kämpfe zwi¬
schen „Elementen des linken Flügels " und einem kleinen Ver¬
band früherer Offiziere und Kadetten des Heeres im Gange
seien, wobei die ELAS -Verbände anscheinend die Oberhand
gewännen . Der Streik hat sich auf den Haken von Piräus
ausgedehnt, wo die Entladung von Lebensmitteln
eingestellt wurde. Die Lebensmittelvorräte für Athen
reichen nur noch für einige Tage.

Die Londoner Zeitungen äußern ihr heuchlerisches
Bedauern, daß das befreite Griechenland nun durch innere
Kämpfe zerrissen werde . Die „Times" machen sich wieder ein¬
mal zum besonderen Steigbügelhalter Moskaus, indem sie er¬
klären , der griechische Premierminister habe sich in seiner Hal¬
tung gegenüber den Bolschewisten zu unnachgiebig gezeigt, und
es sei bedauerlich , daß er die unnötige Gewaltanwendung durch
die Athener Polizei zugelassen habe.

PayaMeu bietet MMM an
Wie Reuter ans Athen meldet , hat Ministerpräsident

Papandreu. der noch am Montag erklärte , er sei fest ent¬
schlossen , der Forderung der Linkselenrente , zurückzntreten,
keinesfalls nachzugeben, soeben seinen Rücktritt an ge¬
boten.

Weiter berichtet Reuter: Die Lage in Athen schien am
Montagabend immer ernster zu werden , denn in mehreren
Gegenden kam cs zu schweren Stratzenkämpfen zwi¬
schen den beiden sich gegenübcrstehenden Parteien . Wie weiter
gemeldet wird, hatte die EAM 20 von 25 Polizeirevieren
Athens besetzt , nachdem die regierungstreue Polizei entwaffnet
wurde , während starke Formationen der Elas -Truppen sich
trotz des von Generalmajor Scobie erlassenen Verbots aus
mehreren Richtungen der Hauptstadt nähern. Zur Zeit wird
um ein weiteres Polizeirevier, das von den Angehörigen der
Linken umzingelt ist , sowie um das Athener Gefängnis ge¬
impft. United Preß meldet , daß trotz des von
dem britischen Generalgouverneur eingesührten Ausnahmezu¬
standes starke bolschewistische Gruppen in Athen eindrangen,
Polizeiwachen besetzten und in Richtung aus das Zentum der
Stadt vormarschierten . Der stellvertretende griechische Außen¬
minister Garigianrs sei zurückqetreten.
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Der Kampfraum in den Vogesen , im Oberclsaß und an vcl
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Weitbild -Gliese.

Das Beispiel Lindern
In öem Ringen im Westen hat sich in Liefen Tage»

ein Vorgang abgespielt , der sestgchalten zu werden ver¬
dient : der Ort Lindern westlich Geilenkirchen wech¬
selte mehrere Tage hintereinander verschie¬
dentlich den Besitzer. Das zeigt , mit welcher Hart¬
näckigkeit die Nordamerikaner angreifen , zugleich aber, mit
welcher Härte ihnen der deutsche Verteidiger entgegentritt.

Als der USA -General Eisenhower vor nun bald drei
Wochen die dritte Schlacht im Raum von Aachen in der
Form einer Groboffensive begann, hat es ihm kann« als
Zweck vorgeschwebt , tagelang um irgendein deutsches Dorf
oder um ein paar Kilometer aufgcrissenen deutschen Bodens
zu kämpfen . Er hat seine gewaltigen Mafien Kriegsmate¬
rial , seine Panzer , Infanteriedivisionen , Geschütze , Jagd»
und Bombengeschwader , seine Unmassen Munition zu dem
Ziel eingesetzt, an den Mein , an die Ruhr , an die Saar
zu kommen und in kriegsentscheidenöem Durchbruch unter
Vernichtung der deutschen Abwehrkraft ins Reich hinein¬
zustoßen . Nach alledem , was mittlerweile aus der eng¬
lischen und amerikanischen Presse durchgesickert ist , hat er
gehofft , mit seiner Vorwinterofsenfive noch mitten in un¬
fertige deutsche Abwehrvorbereitungen zu treffen, also noch
vor einer weiteren Festigung der deutschen Front und
vor der großzügigen Bereitstellung deutscher Reserven die
deutsche Verteidigung zerbrechen zu können . Das hat sich
als ein schwerer Irrtum erwiesen. Trotz des Riesen¬
aufgebots von Material und Truppen , ungeachtet der Hin¬
nahme außerordentlicher blutiger Verluste und des Her¬
einwerfens immer neuer Divisionen in den Kampf sowie
der unleugbaren Zähigkeit und Verbissenheit der angrei¬
fenden amerikanischen Verbände ist auch die neue Offensive
des Gegners ein überaus erbittertes Sichabkämp-
fen um jeden blutgedüngtcn Meter Boden
und im günstigen Fall um einige wenige Kilometer gewor¬
den , für das der Ort Lindern ein Beispiel darstellt.

Neben den schnellen, umfassenden und gründlichen Maß¬
nahmen der deutschen Führung ist das das Verdienst des
heldenhaften deutschen Soldaten. Es hat Wy-
chen gegeben , in denen sich der angloamerikanische Hochmut
in der hämischen Behauptung verlor , daß bei uns sozusa¬
gen Matthäi am Letzten sei und daß die deutsche Westfront
nur noch mit einem verzweifelt zusammengerafftenElends-
aufgcbot von Krüppeln , Halblahmen und Halbvlinden be¬
setzt sei , Mittlerweile hat man sich allerdings von diesen
ebenso kostspieligen wie überheblichen und füöisch - frechen
AgitationsmätzKen wieder zurückgezogen . Die unerhörte
Härte des alle Befürchtungen übertreffenben deutschen Wi¬
derstandes, die einzigartige Tapferkeit und Widerstands¬
kraft des deutschen Soldaten und das bei allem Machtauf¬
wand und bei aller Bereitschaft zur Hinnahme selbst der
schwersten Verluste unendlich langsame eigene Vorwärts¬
kommen oder gar AniSerstelletreten hat einfach zum Be¬
kennen der Wirklichkeit gezwungen. Diese
aber lautet nach dem englischen Korrespondenten Thomas
Buckle» dahin, daß „das Wissen, Saß er nun für die un¬
mittelbare Verteidigung seines Landes kämpft , die Moral
des deutschen Soldaten noch verstärkt hat" . Sie ist
auch gekennzeichnet worden durch Sen P .K .-Bcricht Mün-
nich : „Die nordamerikanischen Gefangenen konnten nur die
Köpfe schütteln über den Heldenmut unserer Soldaten : es
ging über ihr Begreifen, daß es möglich sei , gegen
eine solche Ueberlegenheit an Menschen , Flugzeugen . Pan¬
zern und Kanonen standzuhalten" .

Tatsächlich vollbringt der deutsche Verteidiger auch in
der dritten Schlacht von Aachen, wie gleichzeitig in Loth¬
ringen und im Elsaß, aufs Neue Leistungen, wie sie be¬
wunderungswürdiger und atemraubender schlechthin nicht
vorstellbar sind. Sie zeigen in wahrhaft überwältigendem
Maß . wie, um mit dem englischen Militärkommentator
Cnrill Falls zu svrcchcn, zäh und kavier der deutsche Sol¬
dat auch im sechsten Kriegsiahr noch kämvfen kann , und
wozu er bereit und fähig ist , um die deutsche Heimat vor
dem mörderischen Znarisf der aus Tod und Vernickiinng
sinnenden Feinde zu retten . Die dankbare Feststellung die¬
ser Leistung wäre unvollständig ohne den abermaligen
Hinweis ans den Beitrag der deutschen Festnngsbe-
sgtz ungen am Kanal und am Atlantik , die durch die
Verhinderung der uneingeschränkten feindlichen Zninb - en
nach Westeuropa die Enttänschnnq unserer Gegner im We¬
sten steigern Helsen . Beide Leistungen zusammen ergeben
ein Ganzes , das nur mit dem deutschen Soldaten
und sonst mit keinem in der Welt denkbar ist.

Die feindliche Offensive geht weiter. Einmal hofft
General Eisenhower, daß der jetzige deutsche Widerstand
keine immerwährende Dauererscheinung sei und daß eines
Tages eine schwächer werdende deutsche Abwehr ihm doch
das ersehnte Dnrchkommcn ermöglichen werde . Znm an¬
dern muß er , wie eine englische Zeitung charaktcristischer-
weise schreibt, seine . O' sensive „um jeden Preis fortsctzen,
weil ihr Nachlassen Deutschland die Zeit und Möglichkeit
geben würde, sich noch mehr zu erholen und militärisch zu
festigen ." Im übrigen hat Eisenhower einen derart hohen
blutigen Kaufpreis gerade für die jetzige Phase seines Ge¬
neralansturms bezahlt, daß er es sich einfach nicht leisten
kann , sie ohne die Ausnutzung aller Möglichkeiten etwa
wieder abznbrechen . Ganz abgesehen davon , daß allein
schon die „Generalibee" der Niederlämvfnng Deutschlands
auf dem eigenen Boden und der drängende Zeitfakkor
Oberbefehlshaber unserer westlichen Feinde unter
schwersten Zwang setzen.

Wir nehmen Lindern als Beispiel für den Widerpart
des deutschen Soldaten . Er wird auch im weiteren schwe¬
ren Kampf gegen die feindliche Nebermacht sein
Aeußerstes für den Schutz der deutschen Heimat geben.

Der neu gewählte USA Vizepräsident T r u in a n sprach sich für dies
Abänderung der Staatsverfassung in den USA dahingehend aus . daß'
internationale Verträge durch eine in,> ' . . t -i . heit beider Kongreß. .
Hauser ratifiziert werden s- ll - -
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Wehrhilfe der deutschen Frauen
Aufruf zum Eintritt tu das Wehrmachthelferiuumkorps

-v' ie Reichsrefereutin des BDM Dr . Jutta Rüdiger und
die Reichssrauenführerin Gertrud Scho ltz - Klink erlassen
folgenden Ausruf:

Deutsche Frauen und Mädel!
Der Haß der Feinde will unser deutsches Volk auslöschen.

Ihr wißt, der Gegner steht nicht nur vor den Toren des
Reiches — er hat bereits an mehreren Stellen die Grenzen
Überschritten. Frauen und Binder wurden ans ihrer Heimat
Vertrieben , viele von ihnen haben Unsägliches gelitten . Sie
find hart geworden in dieser Zeit , sie ertragen nicht nur tapfer
ihr Schicktal . sondern dienen noch täglich und stündlich mit
ihrer Arbeit und ihrer Treue unserem Vaterland. Je enger
der Kreis um uns herum wurde , desto lauter wuchs der
Wunsch vieler Frauen und Mädchen, an der aktiven Vertei¬
digung unseres Reiches teilhaben zu können. Viele Tausende
stehen bereits im Dienste der Wehrmacht und mit dem Flak - ,
wasfenhelferinnenkorps haben wir den .ersten ge¬
schlossenen direkten Einsatz in der Landesverteidigung ge¬
schaffen.

Heute uun , wo jeder wehrfähige deutsche Maun sich seinem
Vaterland stellt , wollen wir Frauen und Mädel alles tun, um
Soldaten des Heimatgebictes restlos den Fronteinsatz zu er¬
möglichen. Wir ergänzen deshalb in diesen Tagen die schon
bestehenden Fraueneinsätze zu einem Wehrmachthel¬
ferinnenkorps, in dem jede wehrwillige deutsche Frau
ab 18. Lebensjahr an Stelle eines Soldaten jeglichen Dienst
leisten kann, der ihr in diesem Korps nach ihrer Eignung zu-
zewLesen wird.

So wie wir uns noch nie in diesem Krieg vergeblich an
euch gewandt haben , so rufen mir in entscheidender Stunde
allen, die nicht in einem kriegswichtigen Spezialcinsatz stehen,
« r : Freiwillige vor! Meldepslichtige und noch nicht
Eingesetzte, schließt euch an ! Alle aber , die zn diesem Korps
ringezogen werden , sollen wissen : Wir treten an zur Wehr-
bilfe der deutschen Frauen und Mädel für die
kämpfende Front. Unsere Parole heißt : Hilf Dir selbst,
so hilft Dir Gott!

Zusammenfassung im Wehrmachthelserinnenkorps
Die deutschen Krauen und Mädel sind zur Wehrhilfe für die

kmpfende Front ausgerufen worden . Die schon bestehenden Frauenein-
sitze auf diesem Gebiet werden zu einem W e h r m a ch t h e l f e r i n n e n-
Im rv k ergänzt . Es umfaßt die Trnvven - und die Stabsbclferinnen der

Wehrmacht. Aus Einzeleinlayen von Mauen tm Berwaitungs - und
Nachrichtenapparat der Wehrmacht zu Beginn des Kriegs hat sich im
Laufe der Jahre ein immer umfangreicher werdender Einsatz weiblicher
Kräfte für bestimmte Aufgabengebiete der Wehrmacht entwickelt . Aus
dem organischen Weiden heraus ist nun die neue, feste Farm entstanden.
Das weibliche Wehrmachtgefolge, die Truppen - und Stabshelfcrinncn der
drei Wehrmachtteile, werden im Wehrmachthelserinnenkorps zusammen-
gefaßt. Durch die einheitliche Ausrichtung seiner Führe¬
rinnen , die auf der langjährigen Erfahrung der Frauen - und Jugend¬
organisation aufbaut und die besonderen Anforderungen des neuartigen
Dienstes in der Wehrmacht einbezieht, ist die Gewähr für einen plan¬
vollen , der Frau angepatztcn Einsatz gegeben.

Frauen haben als Stabshelferinnen Soldaten im Ver¬
waltungsapparat abgelöst , haben als Nachrichten helfe rin neu
Telephon und Fernschreiber bedient, sie stehen als Flalwaffen-
h elferinnen am Scheinwerfer und haben sich überall sehr gut be¬
währt . Aber noch viele andere Aufgaben innerhalb der Wehrmacht
können von ihnen erfüllt nnd dadurch wieder Soldaten für den Front-
cinsay srcigcstellt werden . Deshalb ergeht an alle Mädchen nnd Frauen,
die noch nicht in direkt kriegswichtigem Einsatz stehen , der Ruf , sich in
das Wehrmachthelserinnenkorps einzureihen . Alle Frauen nnd Mädchen
ab 18 Jahre ohne Fütsorgepflichten für Angehörige, die noch nicht in
kriegswichtigen Ausgaben der Produktion eingesetzt sind , können sich zum
Wehrmachthelserinnenkorps in den Meldestellen der Ortsgruppen zur
Verfügung stellen . Als Wchrmachthelferinnen gehören sie dann zum
Wehrmachtgesolge. Soweit sie später im Autzeudienst verwandt werden,
erhalten sie möglichst die ll ' n isormen , die die Helferinnen der drei
Wehrmachtteile tragen . Die Wehrmacht sorgt für Unterbringung , Ver¬
pflegung . die sich nach dem Say der Truppenverpflegung richtet, für Aus¬
rüstung , gesundheitliche Betreuung . Besoldung , Versorgung und not¬
wendige Fürsorge . Die Bestimmungen des Mutter - und Jugendschutzes
finden volle Anwendung . Befähigten Frauen und Mädchen sind also
Aufstiegsmöglichkeiten geöffnet. Dank der Betreuung durch
besonders geschulte Führerinncn wird Arbeitsform , Freizeitgestaltung
und Unterbringung immer den fraulichen Charakter bewahrt erhalten.

Die Führerinnen für das Wehrmachthelferinnenkorps werden
aus dem Kreise der hauptamtlichen und ehrenamtlichen Führerinnen der
NS -Frauenschaft und des BDM zur Verfügung gestellt . Das erste Kon¬
tingent der neuen Wehrmachthelferinncn wird für die Luftwaffe ein¬
gesetzt. und zwar im Nachrichtenwesen, bei der Flakwaffe , auf Flieger¬
horsten und Flugplätzen , bei der Bodenorganisation , im Wetterdienst , beim
Sanitäts - und Nachschubwesen und für Sonderausgaben . Die Frauen
und Mädchen werden zuerst einmal lagermüßig erfaßt nnd untersucht,
dann in die vorgesehene Spezialausbildung für ihren künftigen
Einsatz gebracht. Ucber die Werbung hinaus werden auch von den
Arbeitsämtern geeignete und .jetzt noch nicht voll ansgelastete Kräfte für
diese neuen Aufgaben innerhalb der Reichsverteidiqnng zur Verfügung
gestellt.

Sprengung der Waal -Dämme
Feindliche OffevfioplSne durchkreuzt — Schwere Straßenkämpfe in Saarlauteru

Durch die im Wchrmachtbericht vom Montag gemel¬
dete Sprengung der Waal - Dämme wurde im
Gegensatz zur Vernichtung der Deiche auf Walcheren durch
britische Bomber ein Gebiet überschwemmt , das von der
Zivilbevölkerung evakuiert war . Das süße Flußwasser
bringt überdies keine Zerstörungen des Kulturbodens mit.
sich. Es steht ruhig auf der überschwemmten Fläche , wäh¬
rend seinerzeit bei Walcheren das stürmische Meer das
ganze Ackerland wegriß und durch seinen Salzgehalt un¬
brauchbar machte. Die Sprengung selbst erfolgte in den
Abendstunden des 2. Dezember östlich Arnheim. Seit Ta¬
gen führt der Niederrhetn beträchtliches Hochwasser und
bei Arnheim war der Leck auf das dreifache seiner sonsti¬
gen Breite angeschwollen. Gleichzeitig war das Grund¬
wasser gestiegen und hatte das Wiesenland zwischen Arn¬
heim und Nimwegen bereits in ein kaum passierbares
Sumpfgebiet verwandelt. Das einströmenöe Wasser ergoß
sich in das Borfelögelände vor unseren Stellungen und
zwang den Gegner, sich in die etwas höher liegen¬
den Dörfer zurückzuziehen . Dort wurden die Trup-
penansammlunge« von unserer Artillerie wirksam unter
Feuer genommen . Nach 36 Stunden ist nunmehr zwischen
Waal und Leck ein weites Gebiet überschwemmt , aus dem
einzelne im Besitz des Feindes befindliche Dörfer wie In¬
seln hervorragen. Die Ueberflutung hat die feindli¬
chen Offensivabsichten wirksam durchkreuzt.

Nördlich Aachen stand der Montag , der 18 . Tag der
dritten Abwehrschlacht, im Zeichen örtlich begrenzter, aber
verbissener anglo- amerikcmischer Angriffe. Der Feind ver¬
suchte vor allem , in den westlich der Roer gelegenen Teil
von Jülich einzudriugen, scheiterte aber am Widerstand
unserer Truppen , die ihn auch am Jndcbach in seinen
Einbruchsstellen abriegelten. Die 5. nordamerikanische
Panzerdivision, die am Vortage in das Tal südlich Klein-
Hau eingebrocheu war , wurde ebenfalls auf den Höhen
bei Vergstein abgertegelt. Der Gegner setzt jedoch an
allen Brennpunkten seine Angriffe fort. Er scheint den
Zeitpunkt zum endgültigen Durchbruch aus dem bergigen
Waldgelände in die Dttrener Ebene für gekommen zu hal¬
ten . Bei der Abwehr des neuen Ansturms brachte das von
Hauptmann Eichhorn geführte Bataillon einer pfälzisch-
badischen Panzergrenadier -Division dem Feind sehr schwere
Verluste bei und vereitelte, indem es innerhalb von vier
Stunden drei regimentsstarke Angriffe im Nahkampf ab¬
schlug , den erstrebten Durchbruch . In der vergangenen
Nacht kämpften sich «nch die letzten Verteidiger von Groß-
Hau, Hauptmann Trey, mit den Männern seiner Funk¬
stelle, die bis fetzt in dem völlig zerschossenen Ort znrück-
»eblieben wa ^en , zur eigenen Hauptkampflinie durch. Vom

Kameradschaft der Front
verwundete Kameraden unter schwerstem Beschuß durch diö

feindlichen Linien zurückgebracht
Leutnant Gabert erhielt den Auftrag, mit seinem

Heerespionierzug die bei Jllzach zerstörte Brücke über die
Jll wieder so weit in Stand zu setzen, daß Truppen, Ver¬
wundete , sowie Frauen und Kinder zurückgesührt werden
konnten . Bei dieser Arbeit erfuhren die Pioniere , daß aus der
Mülbauser Dragonerkaserne noch Schwerverwundete zu bergen
waren. Mit drei Unterossizieren und fünf Pionieren machte
sich der Leutnant ans den Weg und konnte unter schwerem an¬
haltendem Beschuß zunächst füns der Verwundeten in Sicher¬
heit bringen . Nach Einbruch der Dämmerung arbeitete sich
Leutnant Gabert mit einem Grenadier nochmals an die Ka¬
serne beran und brachte unter stärkstem feindlichem Feuer auch
die beiden letzten Verwundeten aus dem Bereich der feind¬
lichen Wassen. Da ihnen inzwischen jedoch der Rückweg abge¬
schnitten war . mußte sich der Trupp, mit den beiden Verwun¬
deten weit ausholend durch das vom Feind besetzte Gelände
zu den eigenen Linien durchschlagen. Das kühne Unternehmen
gelang . Als der Morgen anbrach .

' befanden sich sämtliche Ver¬
wundeten aus der Dragonerkaserne , sowie ihre Retter in
Sicherheit.

Unerschrockene Tat eines jungen Füsiliers
Bei den schweren Straßenkämpsen in Mülhausen im

Elsaß verteidigte eine Kampfgruppe junger, gerade in Aus¬
bildung begriffener Füsiliere ihre Kaserne gegen den mit star¬
ken Kräften angreifenden Feind. Der 18jährige Schütze Bern¬
hard Weskamp stellte sich dabei einem feindlichen Panzer
entgegen und vernichtete ihn mit einem einzigen Schuß seiner
Panzerfaust.

Lach eines Hanfes aus , bas den Funkern buchstäblich unter
den Füßen weggeichossen wurde, aaben sie bis in die Nacht
hinein jede Bewegung der feindlichen Panzer zum Regi¬
ment durch. Das von ihnen aeleitete Feuer der schweren
Waffen trug wesentlich zur Abwehr feindlicher Panzeran¬
griffe bei . Im Feuerschutz ihrer Kameraden erreichte die
kleine Kampfgruppe wohlbehalten die eigenen Linien.

An der Saar setzten die Anglo -Amerikaner ihre Angriffe
bei S a a r l a u t e r n . westlich des Warndt und beiSaa r-
union . anf breiter Front fort. Der nördliche Brennpunkt
der Kämpfe war das Stadtgebiet von Saarlan-
tern. Drei Tage nnd Nächte dauern dort jetzt die immer
schwerer werdenden Straßenkämpfe. Besonders er¬
bittert war das Ringen im Bezirk der alten Zitadelle
und in dem benachbarten Fabrikgelände. Unsere Artillerie
überschüttete diese beiden feindlichen Stützpunkte mit schwe¬
rem Feuer , während Sie Noröamerikaner die Wirkung der
Salven durch künstlichen Nebel zu mindern suchten. Auch
zwischen Warndt und Saarnnion , wo mehrere von Panzern
unterstützte feindliche Infanterie -Divisionen zum Groß¬
angriff antraten , wurde hart gekämpft . Der Gegner erzielte
jedoch nur einige örtliche Einbrüche . ZwischenSaarunion,
das nach neuen Angriffen von Süden her erneut den Besitzer
wechselte, und Hagenau blieben die Fortschritte der Norö¬
amerikaner trotz Einsatz von etwa einem Dutzend Divisionen
ebenfalls örtlich begrenzt. Auch im Raum Schlettstadt —
Rappold -sweiler wurde der an der Bahnlinie nach
Kolmar vorstoßende Feind rasch wieder abgeriegelt. In
Schlettstadt selbst leistet unsere Besatzung immer noch erfolg¬
reichen Widerstand . An der Vogesen - Front erzielte der
Gegner an der Straße St . Amarin—Thann gleichfalls nur
minimale Fortschritte, da unsere Artillerie seine Vereit-
stellunaen mit ausgezeichneter Wirkung unter Feuer nahm.
Nordöstlich Mülhausen kämmten unsere Truppen den
Hardt - Wald weiter durch. Nach noch unvollständigen
Meldungen wurden im Kampf gegen die sich verbissen weh¬
renden Marokkaner bisher 300 Gefangene eingebracht und
zahlreiche Panzer , Lastkraftwagen und Pakges -stütze vernichtet
öder erbeutet.

Moskaus politische Genernsossensine
Die Vorgänge in Griechenland beleuchten schlagartig von

neuem die Lage, in die Europa infolge der anglo - amerikanr-
schen Ausliesernngspolitik an den Bolschewismus geraten ist.Wie den Moskauer Armeen überall der Bolschewismus aufdem Fuße folgt , haben die Anglo -Amerikaner die „englische
Krankheit " im Gefolge , wie der „Manchester Guardian " die
chaotischen Wirren schon nennt, die überall in den von den
Anglo -Amerikanern besetzten Gebieten heute herrschen. Daß
diese „englische Krankheit "

, jene Krise politischer Natur hinter
der alliierte» Front , wie sich „Svenska Dagbladet" ausdrückt,
auch nur der Vorläufer des Bolschewismus ist , hat die Ent¬
wicklung in verschiedenen europäischen Ländern schon bewiesen.

Die letzten Tage haben einen neuen Höhepunkt der politi¬
schen Offensive des Bolschewismus in Europa gebracht. In
großen Teilen des Kontinents kann man beute schon von
anarchieähnlichen Zuständen sprechen Wie in Frankreich und
Belgien ist auch in Griechenland die Regierung in härteste
Bedrängnis durch die ' Forderung der Entwaffnung der irre¬
gulären bolschewistischen Kräfte geraten . Es wiederholten sich
die Brüsseler Vorgänge vom vorigen Wochenende, und in Athen
gab es ebenfalls Tote nnd Verwundete . Der Exilministerpräst-
deni Papandreu war soweit gegangen , unbesehen sogar den
von den Bolschewisten benannten neuen Kriegsminister ent¬
gegenzunehmen . um die drohende Auseinandersetzung zu ver¬
meiden . Er muß heute in seinem Hilferuf an das griechische
Volk zugcben, daß alle seine Konzessionen den Bruch nicht ver¬
hindern konnten , da unverantwortliche Elemente die Entwick¬
lung dirigieren, für die die Stimme der Organisation der
Stimme des Vaterlandes vorgeht . Es kann kein Zweifel sein,
wen er damit meint.

Auch tn Rom. wo Bonomi noch immer vergeblich um ein
neues Kabinett ringt , ist es zu blutigen Zwischenfällen ge¬kommen. In der bolschewistischen Einflußsphäre m Osteuropa
sind ebenfalls neue Unruheherde aus dem Wege zur Bolsche-
wisierung entstanden . So wurde die Bukarest er Regie¬
rung erneut gestürzt , weit sie noch nicht bolschewistisch genug
ist , und auch über Finnland braut sich ein neues bolschewisti¬
sches Gewitter zusammen . Rechnet man hierzu die Moskauer
Pressehetze gegen Spanien, gegen die Schweiz, neuer-
>ings auch gegen Tschiangkai sch e k. ferner gegen die i r a-
Nlsche Regierung, die neuerlichen Angriffe aus den Londoner
Tänenrar , den Sturz der polnischen Erilreaierung die Unter-
wcrsiliig der ingoslawischen Exilregierung unter Tito usw.,
Hann ergibt sich eine bedenkliche Häufigkeit von Regierungs-
stürzen und Einmischungsversuchen . die alle nach den Mos¬
kauer Regieanweisunggen betrieben wurden Keine Regierung
sitzt heute mehr sicher im Sattel , wenn sie sich nicht eines Mos¬
kauer Vertrauensvotums versichert Stur und monoton aber
Mi» immer neuem Erfolg wird dabei stets die gleiche Methode
angewandt , unter dem Deckmantel des antisaichistischen Kamp¬
fes zuerst im eigenen Land die Kräfte kür den Umsturz zu
organisieren und die Unruhe zu schüren , bis die Regierung
iür den Zugriff reif ist . Ueberall haben die Bolschewisten ihre
oolitische Offensive eingeleitet . oder wie in Belgien und
Griechenland schon ' zur Krise geführt

Unrettbar gehen so die Länder , die dem Macht- und Ord-
itungsbereich der Achse entzogen worden sind dem Bürgerkrieg
intgegen . Obgleich bolschewistisch oder erst ..englische Krank¬
leit "

. überall schleicht sich das tödliche bolschewistische Gift der
Zersetzung und inneren Anshöhluna in die Völker, begleitet
wm politischen und wirtschaftlichen Chaos, vom Elend der
llrbeitslosiakcit . von Hunger und Kälte

BolschewistischeWühlarbeit auch im feindbesetzten Holland
Wie „Svenska Dagbladet" berichtet, liegen Nachrichten aus

dem von den Anglo -Amerikanern besetzte» Teil Hollands vor.
aus denen hervorgcbt , daß auch in Holland eine bolschewistische
Oppositionsgruppc arbeite und Agitation gegen die Regierung
betreibe . Ebenso wie in Belgien habe man auch in Holland
den Eindruck , daß die treibenden Kräfte hinter dieser poli¬
tischen Sprengtätigkeit die bolschewistischen Elemente seien . Es
habe „große Verwunderung" hervorgeruien. daß der Mos¬
kauer Nachrichtendienst die Partei dieser Elemente ergriffen
habe.

Der Bolschewismus mobilisiert die Straße
Nach der sowjetischen Taß melden die Bukarester Zei¬

tungen . daß cs im Zusammenhang mit einer kommunistischen
Versammlung in einem Bukarester Vorort zu schweren Zu¬
sammenstößen gekommen ist. In Konstanza und Bukarest sind
zahlreiche weitere Personen mit Veranlassung der Bolsche¬
wisten verhaftet worden , darunter der Leiter der Bukarester
Stadtverwaltung , Costave.

rschmngkmschek nur noch militärischer BeseWWer
Reuter meldet aus Tschungking, daß Außenminister

T . V . Soong, der kürzlich das Ami des Vizepräsidenten vor
Duan -Exekutive übernahm, nunmehr zu deren Präsidenten er¬
nannt worden sei , an Stelle MarschallTschiangkaischeks,
der sich nur noch dem Kampf gegen die Japaner widmen
werde.

Hartmannsweilerkopf 1944
An einer alten KampffiStte des Ersten Weltkrieges

In diesen naßkalten Spätherbsttagen weht nach fast dreißig
Jahren wiederum der Alm des Krieges um den zerrissenen
Berg. Das gefallene modernde Laub liegt längs der vielge¬
wundenen Straße , und die jungen Bäume, die aus den Trich¬
tern wachsen, stehen nackt und kahl . Auf den Wiesen staut
vom langen Regnen das Wasser.

Droben am Berg ragen die beiden Kreuze, das französische
wuchtig aus hartem Beton, mit elektrischen Lampen , die einst
in den Nächten ausflammten und weit in die Ebene strahlten,
das deutsche Kreuz auf dem nördlichen Hügel kleiner, beschei¬
dener , schlichter , nicht minder fest und stark . Um das franzö¬
sische Kreuz liegen , gleich scharf ausgerichteten Kompanien , die
Gräber der französischen Soldaten, die sich hier im Ansturm
gegen das deutsche Hauptkampffeld verbluteten. Es ist ein
stummes Regiment, das nun aus dem stach abfallenden Hang
liegt , in der Senke vor der deutschen Höhe.

Das deutsche Kreuz steht einsam und allein unter dem wei¬
ten Himmel , denn die grauen Soldaten wurden alle talwärts
getragen und drunten am Rande des kleinen Dorfes in die
Erde gesenkt . Weit geht der Blick über das Trichterfeld und
über die alten Stellungen. Die Steine sind von den Bunkern
gebröckelt und die Grabenwände zerfallen . Die spanischen Rei¬
ter ziehen sich wirr und zerschnitten durch das spärliche Gras.
In den Unterständen sickert das lehmgelbe, Wasser aus der
Erde. Das Stroh auf den Holzgestellen riecht nach Fäulnis
und Verwesung Der Feind , der hier oben selten zur Ruhe
kommt, fährt über das rostig gewordene Blech , über den einsti¬
gen Maschinengewehrständen , und schlägt es gegen den Stein,
daß immer ein seltsames Klingen in Hellen und kurzen Tönen
neben diesem Berg schwebt.

Drunten nun aber liegt die weite Ebene des Oberelsatz,
in der Ferne begrenzt von den blauschwarzen Höhen des
Schwarzwaldes und den steileren Bergen der Schweiz Nach
Westen reihen sich Gipfel an Gipfel , steigen auF schmalen Tä¬
lern die Vogesen ans . Ununterbrochen rollt der Lärm zahl¬
reicher Batterien über dieses Land , in das nun der Krieg Wie¬
de^ eingezogen ist . Wie auf einer Tafel zeichnen sich die Ein-

, M»age uvcran in oer crvene vrunten ab . und die weißen ober
schwärzen Rauchpilze stehen schon lange über den Wiesen , ehe
der Schall der Einschläge hinauf in die Höhe des Berges
dringt.

Ein Panorama von grausiger Schönheit entwickelt sich tief
unten . Plötzlich stehen unter den dunklen Wäldern die Rauch¬
schwaden, nnd ihr Verlauf kennzeichnet wie mit einem riesen¬
haften Kreidestrich die beiderseitigen Hauptkampflinien . Dann
glühen durch den Rauch die Feuer auf , die Flammen brennen¬
der Häuser ooer getroffener Fahrzeuge, die dnnften Wolken
ausbrennender Panzer.

Jagdbomber kreisen über dem Berg, um dann jählings
hinabzüstotzcn in die Ebene , auf das Land , aus das Band
ihrer Straßen nnd in das scheinbare Gewirr der kleinen Häuser
in den zahlreichen Ortschaften . Wie ursplötzlich auffnnkelnde
Sterne stehen dann die berstenden Flakaranaten unter den
rcgenschweren schwarzen Wolken, und die Schußbahn der leich¬
ten Flak gleicht einem aufflammenden Gitternetz , das sich
schützend über die Ebene legt.

Tiefer aus den Vogesen dröhnt der Donner der Geschütze
und rollt das Echo lange zwischen den steilen Wänden. Hart¬
mannsweilerkopf 1944 - Grenzland, Grenzberge , schon immer
vom Kriege gezeichnet. Ein Gedanke kommt mit einem Male
im Angesicht der jenseitigen Schweizer Berge . Dort drüben
werden auch die Menschen stehen und von den Höhen oder
von den Fenstern der warm geheilten Berghütten dieses Pa¬
norama des Krieges vor sich abrollen lassen . Für die dort ist
es ein Schauspiel , an dem sie nicht beteiligt sind . Für uns
hier , die wir an diesem Tage auf dem Hartmannsweilerkopf
stehen , ist es Schicksal und Zukunft . Darum baden wir keine
Zeit mehr , zu schauen , darum kennen wir keine Geborgenheit und
Behäbigkeit . Drunten auf dem schmalen Band der Straße
rollen Panzer nach vorn — dorthin, wo die vorderste deutiche
Linie ist In ihrem Rücken ragt der Berg des Heldentums
und steigen die beiden Kreuze in den weitgespannten Himmel.
Viele Feuer brennen im Land.

Kriegsberichter Heinz Sponsel , PK
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«In jeder Wette loldati 'lli"
Fanatischer Verteidigungskamps des deutschen Soldaten
Selbst der Feind bewundert , wenn auch widerwillig,

immer wieder den deutschen Soldaten , der sich nicht nur in
der Offensive als bester Kämpfer erwiesen hat , sondern auch
im sechsten Kriegsjahr in der Abwehr soldatische Leistungen
vollbringt , die alle Vernichtungspläne der Feinde über den
Hausen werfen.

So erklärt ein Berichterstatter des englischen Nachrichten¬
dienstes, der deutsche Berufssoldat , den er selbst bei den
Kämpfen um Afrika kennengelernt habe , verhalte sich in
jeder Weise soldatisch. Diese Soldaten hätten ihre
Stellungen bis zuletzt wahrhaft heldenhaft verteidigt , obwohl
sie abgeschnittcn waren . Aber nicht nur die Berufssoldaten,
sondern auch die eingezogenen Soldaten seien von natio¬
nalsozialistischem Fanatismus erfüllt . Diese Sol¬
daten sind die gefährlichsten, da sie bis zum letzten
Atemzug kämpften Sie seien so fanatisch, datz sie sich sogar
mit Stricken und Ketten auf den Bäumen festgebunden hätten
und von dort auf die alliierten Soldaten schössen. Noch im
Tode bereiteten sie den »Alliierten große Schwierigkeiten . Im
übrigen aber kämpfe der deutsche Soldat , wenn er seinen
Heimatboden verteidigt , wie ein verwundeter Tiger.

„Uebermenschlichc Widerstandskraft des deutschen Volkes"
Der militärische Mitarbeiter des portugiesischen Blattes

«Diario da Manha " vergleicht die Lage Deutschlands mit der
im vorigen Kriege und hebt in diesem Zusammenhang voller
Bewunderung die gänzlich veränderte Haltung und Wider¬
standskraft der deutschen Heimat hervor . Mit einer ganz ande¬
ren Art des Gleichmutes und der Entschlossenheit nehme das
deutsche Volk die Opfer hin , die es bringen müsse . Diese
Energie des deutschen Volkes verleihe dem Deutschen Reich
eine geradezu übermenschliche Widerstandskraft,
so daß es den Glauben an die Ueberwindung der Widerstände
nicht verliere , indem es durch eine Zähigkeit ohnegleichen den
Lauf des vorgczcichneten Schicksals beeinflussen wolle.

Der Wegbereiter !8r de« Nachschub
Das Ritterkreuz für einen Eisenbahnpionier

Durch die Presse ging dieser Tage die Nachricht, datz einem
Eisenbahnpionie - r, dem Obergefreiten Pfauser aus
Oberbaumgarten (Kreis Neubistritz , für seine beispielhafte sol¬
datische Pflichterfüllung voin Führer das Ritterkreuz zum
Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern verliehen wurde . Hier
Wurde von höchster Stelle für die Tätigkeit der Eisenbahn¬
bioniere eine besondere Anerkennung ausgesprochen,
die nicht nur die Herzen von Tausenden von Eisenbahnpionie¬
ren mit Stolz erfüllt , sondern auch einer größeren Oeffentltch-
keit den Blick aus das Aufgabenfeld einer Spezialwasfe im
Kampf richtet

Der Eiseubahnpionier ist dem Heerführer in erster Lime
»er Wegbereiter und Bahnbrecher für den Nachschub zur
tämpfeuden Truppe . Ob er eine gesprengte Brücke dicht hinter
der Front oder oft sogar im feindlichen Feuer wiederherstellt
oder zerstörte Eiscnbahnstreckeu und Bahnhöfe in Ordnung zu
bringen hat , immer drängt ihn die Sorge , den Schienenweg
für den Nachschub und die Versorgung der Front schnellstens
befahrbar zu machen . Eiserne Nerven gehören dazu , bei Sturm
und Kälte hoch oben aus der Brücke in schwindelnder Höhe
seine Pflicht zu tun . Aber auch draufgängerischen Kampfgeist
hat der Eisenbahnpionier zu zeigen.

263 ASA -Bomber vernichtet
Kostspielige Angriffe auf das japanische Mutterland

> Die Gesamtzahl der feindlichen Großbomber , die in der
Letzten Zeit die Insel Kyushu und Tokio angrisfen , be¬
trug 62v. Davon wurden von der japanischen Luftabwehr
87 Flugzeuge abgeschossen und 85 beschädigt.

Die japanische Luftwaffe ist erfolgreich bemüht , die
Stützpunkte dieser Bomber bei Tschingpu auf dem chi¬
nesischen Festland und auf den Marianen zu bombardieren.
Sie unternahm seit dem 4. September vier Angriffe auf
Tschingpu , wobei 186 Maschinen zerstört wurden . Auf den
Marianen wurden durch mehrfache Angriffe insgesamt 40
Maschinen zerstört.

Weiterer USA -Zerstörer in der Leythe-Bucht versenkt
In weiterer Verfolgung feindlicher Flotteneinheiten in

der Camotes -Bucht westlich von Lenthe , wo japanische
Luft - und Seestreitkräfte in der Zeit vom 30. November
bis 2. Dezember bereits einen USA -Zerstörer und sieben
Torpedoboote versenken konnten , wurde in der Nacht zum
v. Dezember ein weiterer Zerstörer versenkt . Ein anderer
Wurde so schwer getroffen , daß er manövrierunfähig liegen
blieb.

Aus Stadt und Land
Hilfe für deutsche notgelandeie Flieoer

Bei den Luftkämpfen , die sich lausend über Deutschland
abspielen , kommen naturgemäß auch deutsche Flieger zum
Absturz , springen ab oder unternehmen eine Notlandung . Bei
der Hilfe , die jeder deutsche Volksgenosse den abgesprungenen
und notgelandeten Fliegern leistet , muß den unversehrten
Besatzungsmitgliedern möglichst Fahrgelegenheit zur nächsten
Eisenbahnstation verschafft werden . Verwundete Angehörige
fliegender Besatzungen müssen nach Leistung der ersten Hilfe
sofort dem nächsten Arzt oder Lazarett ziigeführt werden.
Im letzteren Falle sowie beim Anffindcn von gefallenen
deutschen Fliegern ist der nächsten Partei -Dienststelle , nach
Möglichkeit dem nächsten Ortsgruppenleiter , umgehend Mel¬
dung zu erstatten , damit die zuständige Dienststelle der Luft¬
waffe unterrichtet werden kann . Bei der Durchführung von
Suchaktionen nach abgestürzten oder notgelandeten deutschen
Fliegern ist die Hilfe jedes Volksgenossen , insbesondere durch
Meldung gemachter Beobachtungen , der zuständigen Dienst¬
stelle von Partei , Polizei oder Landwacht äußerst wertvoll.

Mehr Sicherheit im LMchutzmlW
Aus der Praxis des Selbstschutzes gibt Hckuvtmann der Schutzpolizei

Lübcke vom Hauptamt Ordnungspolizei in dem TN -Organ „Die Räder"
beachtenswerte Hinweise sür eine Steigerung der Sicherheit im Lustschutz¬
raum . „S ch u tz r a u m l n r z u m a ch e n " lautet die erste Empfehlung.
Zweifel , die in dieser Hinsicht bestehen , gründen sich aus die Annahme,
bei geschlossener Tür bestände im Zusammenhang mit Zerstörungen die
Gefahr einer Verbiegung der Türrahmen und damit einer Türverklem¬
mung Alle Schutzräume besitzen aber Notausgänge . Andererseits können
bei Nahtrefseru oder Zerstörung des Hauses über dem Schutzraum durch
die geöffnete Schutzraumrür große Staubmassen in den Schuyraum
.dringen und die Insassen stark behindern. Auch die äußere Gasichleusen-
tür soll geschlossen sein Die Schutzranmabstützung soll auch waagerechte
Abstellung gegen Seitendruck aufwellen . Ferner dient der Erhöhung der
Sicherheit des Schntzraums die Markierung der Schntzraum-
tür. der Notausstiege , der Abstellungen und Wasserbehälter mit Leucht-
färbe , die naturgemäß gegebenenfalls durch elektrische Beleuchtung die
Möglichkeit zum Auslangen von Leuchtkraft schon bei Fliegeralarm
haben muß . Für den Mauer du rchbruch muß -in provisorischer
Versch 'utz , sei es auch nur ein Krstcndeckel , bereit sein , und nach Be¬
nutzung den Durchbruch io verschließen , daß er nicht wie ein Kamin den
Brand in das Nachbarhaus hinüberzieht.

Die F e n st e r sollen bei Fliegeralarm so weit wie möglich geöffnet,
wo es geht , durch Haken fcstgcstellt werden . Kann man sie dadurch recht¬
winklig in den Raum stellen , bann besteht guter Schutz gegen das Lerans-
drücken der Fensterrahmen und sogar starke Möglichkeit für Erhaltung der
Fensterscheiben. Ebenso wird das weite Oeffnen aller Zimmertürcn ge¬
raten Bei geschlossenen Zimmertürcn können sogar noch durch die Aus¬
läufer entfernter Detonationen bie Leichtwände eingedrückt und die
Zimmerdecken angehoben werden. Ist hingegen fcstgcstellt . daß Brand¬
bomben fallen, dann sind Fenster und Türen zu schließen , um die Lösch-
arbeiten zu erleichtern und eine Brandausweitung zu erschweren Wichtig
ist endlich , überall das Licht auszuschalten, ehe man die Wohnung ver¬
läßt . Zwingend ist das Gebot, die Verdunkelungen auch im Treppen¬
haus in Ordnung zu hakten.

Verlust von MS durch Feindeinwirkung
Der Präsident des Reichskriegsschädenamtcs hat in einem Bescheid

seine Auffassung über die Entschädigung fü , Verlust von Wild durch
Feindeinwirkung niedcrgelegi Danach besteht kein Zweifel , daß Lurch
Kampfhandlungen getötetes Wild zu den Sachen gehört, sür die Entschädi¬
gung nach der Kriegssachschädcnverordnung in Betracht kommt An sich
gilt als Geschädigter, zu dessen Gunsten die Entschädigung scstzuietzen ist.
der Eigentümer ober derjenige, bei sonst die Gefahr des zufälligen Unter¬
gangs der Sache trägt Jagdbare Tiere aber sind — abgesehen von
Gatterwild — als herrenlose Sachen zu betrachten. Dennoch hak Ser
Präsident keine Bedenken , bei Zerstörung herrenlolei Sachen auch den
Aneignunasberechtigten als Geschädigten anzusehen, wenn nui eine hin¬
reichende Wahrscheinlichkeit dafür besteht , daß er sein Anergnungsrechl
ohne den Schadensfall auch ausgeübt hätte Eine solche Wahrscheinlich¬
keit wird z B bei Standwild oft vorhanden sein , io baß es grundsätzlich
durchaus möglich wäre , auch den Jagdpächter als Geschädigten zu ent-
schädigen Es kommt jedoch, wie der Bescheid hervorhebl . seht auf den
Einzelfall an . insbesondere aus den Umfang des Schadens Die Fest-
stellunasbebörden können nämlich Schäden, die wegen ihrer Geringfügig¬
keit im Hinblick aus die wirtichastliche Lage des Geschädigten nach billi¬
gem Ermessen eine Entschädigung nicht rechtfertigen, unberücksichtig lassen.
Dieser Gesichtspunkt wird , allgemein gesehen , der Kriegsentschädigung sür
ausgebambtes Wild einen Teil seiner praktischen Bedeutung nehmen.

Beleidigung aus osjcnci Postkarte . Das Reichzge - ichi Hai in euici
Entscheidung vom -i . August 1044 N O 123/441 sich zur Frage der Beleibt-
gungcn auf

'
offener Postkarte geäußert und die für die strafrechtliche Ahn-

düng wesentliche Feststellung getroffen, daß derartige Beleidigungen als
„öffentlich" geschehen zu beurteilen sind . Eine offene Postkarte . Io sagl
dos Erkenntnis , ist schon durch ihre äußere Beschaffenheit immei der
Gefahr ausgeietzt, daß von ihrem Inhalt noch andere Kenntnis nehmen
als der . an den ne gerichtet ist Beleidigungen durch eine ossene Postkarte
Und allgemein als . öffentliche Beleidigungen zu erachten Damn stimml
auch die Volksanichaniing überein Zum inneren Tatbestand des Be-
wußticins der Oesscnrlichkeit gehör ! hierbei nicht mchi als die Kenn :ni°
von bei Ungeschütziheit jeder offenen Postkarte gegen Einblicke driu -i
Personen . Diese Kenntnis muß jeder besitzen. Dem Beleidigicn ist daher
in derartigen Fä len die Befugnis zuzn -' prcchcit , die Verurteilung des
Angeklagten aus Kosten des Veriirieillcn i ' stich bekannt,umachen

Lcistmigssteigcrimg im Walde. Der Neichsforstmcister hat mit Erlaß
die Durchführung der Leistungssteigerung in der Waldarbeit und damit
die verstärkte Gewinnung des kriegswichtigen Rohstoffes Holz geregelt.
Danach sind alle ausgebildetcn Arbeitslehrer und Arbeits -
Hilfslehrer sofort in verstärktem Maße für dieses Ziel einzusetzen.
Die Mittelbehörden werden verpflichtet, die Abstellung der bei der Ueber-
prüfung durch Arbcitslchrcr und Arbeits -Hilfslehrer in der Waldarbert
sestgestellten Mängel zu überwachen. Soweit Einheitsforstämter nicht
gebildet sind , sorgen die Forst- und Holzwirtschaftsämter für Durch¬
führung der Ueberprüfungen auch im nicht staatlich beförsterten Wald und
überwachen die Durchführung der Verbesserungen. Wo nicht genügend
Arbcils '-ehrer und Arbeitshilfslehrer im nicht staatlich beförsterten
Körperschasts- und im Privatwald vorhanden sind , werden hierzu Be¬
amte aus dem Staatswald herangezogen. Ebenso können umgekehrt
sür den Staatswald auch Beamte und Angestellte des Reichsnährstandes
usw . eingesetzt werden.

Frauen kochen sür den Bolksstnrm. Frauen werden zwar von der
Meldepflicht für den Volkssturm nicht ersaßt : dennoch finden sie manche
Möglichkeit, auch hier auf ihren besonderen Gebieten mitzuhelfen. Das
ist vor allem beim Kochen der Fall . In Schulen, in Gaststätten und
Großküchen, in Ostpreußen sogar auf zwei Küchcnichiffen . haben die
Frauen bereits erhebliche Mengen von Morgen - , Mittag - und Abend¬
mahlzeiten für den Volkssturm znbereiret. Fachkräfte der NS -Frauen-
schast , die Erfahrung auf dem Gebiete der Massenverpslegung haben,
übernahmen vielfach die Leitung der Küchen . Auch die BDM -Mädel
fanden hier wichtige Einsatzmöglichkeiten, soweit im Rahmen der Hebun¬
gen des Bolkssturms Verpflegung ausgegeben werden muß.

Eine Todesanzeige ist kein Ausweis . Eine ältere Frau
zeigte , als im Zug kontrolliert wurde , als vermeilttlichen
Ausweis eine Todesanzeige vor , auf der allerdings auch
ihr Name stand . Selbstverständlich genügte diese Todes¬
anzeige nicht, um sie zu legimitieren . Sie wollte es gar
nicht begreifen , daß man diesen merkwürdigen „Ausweis"
nicht anerkannte , denn sie hatte angenommen , daß seder-
mann wissen müsse , datz sic es sei . die da unten anfgebruckt
dabei stand . Es bleibt daböi : nur Paß oder Kennkarte
oder ein anderer amtlicher Lichtbildausweis iss eine brauch¬
bare Grundlage zur Feststellung der Personalien.

Devisenrechtliche Bestimmungen für Flüchtlinge . Die
devisenrechtlichen Bestimmungen für Flüchtlinge werden
durch Runderlaß 38/44 D .St .R .St . des Reichsnnrtschasts-
ministers zusammengefaßt und den derzeitigen Verhältnis¬
sen angepaßt . Insbesondere wird die Anbletungspflicht
für Flüchtlinge grundsätzlich aus einen Monat erweitert,
ausgenoyunen jedoch für etngebrachte ausländische Geld¬
sorten . Hinsichtlich der Gelöschten verbleibt es bei der
allgemeinen Anbictungsfrist von zehn Tagen nach der Ein¬
reise . Im Inland befindliche Flüchtlinge lReichsangchö-
rige und Volksdeutsche ) haben die vor dem i . August 1044
bereits angebotenen Vermögenswerte der Reichsbank unter
Bezugnahme auf die frühere Anbietung nochmals anzubie-
tcn . Auch ihnen wird die Devisenstelle Berlin lBerlin C . 2.
Neue Königstr . .61/64 ) für die ihnen bisher belassenen Gut¬
haben den üblichen für Einwanderer vorgesehenen Härte-
Ausgleich ausnahmsweise gewähren , sofern ein entsprechen¬
der Antrag bis zum 31 . Dezember 1944 gestellt wird . Für
ausländische Staatsangehörige , die infolge der Kriegs¬
ereignisse nicht in ihr Heimatland zurückkehrcn können,
werden , soweit sic ihren Wohnsitz im Ausland nicht end¬
gültig anfgegcben haben und damit devisenrechtlich Aus¬
länder bleiben , gewisse Erleichterungen hinsichtlich des in¬
ländischen Zahlungsverkehrs geschaffen. Ter Nnnderlaß
ist in den Nachrichten für Außenhandel vom 27. November
1044 veröffentlicht worden.

Zer Rundfunk am Freilag
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Zum Hören und Behalten : Eine

chemische Betrachtung über die Luft . - 8 .50—0 .00 : Der Frauenspiegel.
12 .35— 12 45 : Bericht zur Lage . — 14 .15— 15 .00 - Die Kapelle Erich
Bölichel spielt. — 15.00— 15 .30 : Kleines Konzert . — 15 .30— 16,00:
Solistenmusik von Chopin . Schumann , Svohi na - 16 .00— 17 .00 : AuS
Konzert , Oper und Operette . — 17 .15— 18 .30 : Unterhaltung mit vcr
Hamburger Kapelle Jan Hoffmann . — 10 00— 10 .30 : Der Zeitspiegel:
Neuer Europafilm . — 10,30— 19.45 : Fronlberichte . — 10 .45—20 W:
Dr . -Goebdels-Aufsatz . — 20 .15—21 .00 : Bühne im Rundfunk : „Das
Konzert"

, Lustspiel von Hermann Bahr . — 21 .00—22 .00 : Bon Melodie
zu Melodie.

Dkittschlandsender: 17.15—18.30 : Sinfonische Musik von
Mozart und Cäsar Franck. altdeutsche Suite von Paul Hoefser u . a.
18.30— 18 45 : Wir raten mit Musik. — 20 .15—21 .00 : Unterhaltungs¬
konzert des Hamburger Rundfunkorchesters. — 21 .00—22 .00 : Mozart-
Sinfonie 6 -Dur tK V . 200 ), Konzert im alten Stil von Reger , Diver¬
timento von Max Trapp.

Gestorben
Colw; Rodelt Fevibt , N » 1or i . R . , 83 I ., Eügfriid Lchmid,

18 I . ; Hirsau: Goiihiis Hevsis , Ol eil : hrei i . R ., bO I . ; Alt¬
burg: Golihlls P ' nwver , 52 I ; Uvlertetchevbachr
Mil >em Tlo lt , 2b L . ; Freuden stobt: H >inz Cchitlruhtlm,

20 I ., Rudolf Lieb , Ob .-Ftnanzinsp >ktor.

(W ) « wdeWk
l26 . Fortsetzung . )

In der durchsichtig blauen Herbstluft flogen sil¬
bern die Spinnwebfäden , legten sich ungesehen
über alles , hefteten sich an alles und ließen sich
nicht lösen , wo sie einmal Platz gefunden hatten.
Man konnte sie nur mit Gewalt entfernen . Aber
die Fäden waren von einer gleißenden Schönheit,
die alte Märchen aufleben ließ, uraltes Sagengut
aus der Väter Zeiten.

Der greise Pfarrer hinter der Schwedenschanze
dünkte sich nicht zu gut , den Märchen der jungen
Anna Maria Vorreiterin zu lauschen , die sie den
aufhorchenden Kinder erzählte . Man brauchte
diesen Halt an Märchen und Sagen und den
Glauben an die Münder in der Natur , denn das
wirkliche Leben schien nichts anderes mehr als
Elen,

Doch hinter der Schwedenschanze des Dorfes im
Wald begann das Leben ein neues Gesicht zu
zeigen . Jahr auf Jahr hockten die restlichen Be¬
wohner des Dorfes nun schon in den armseligen
Erdhütten , aßen kaum das Rindenbrot , oft rohes,
zerrissenes Wild und tranken klares Quellwasser.
Dem alten Mann war es oft gewesen , als sei
Seele und Herz der ihn umgebenden Menschen

eflohen, als sei nichts anderes mehr übrigge-
lieben als das Tierische. Nun aber , seit dieses

junge Weib hier lebte , war alles anders gewor¬
den . Sie , die selbst nichts anderes kannte als das
Grauen des Krieges , erzählte wundersame Mär¬
chen , sie , die keine Ruhe und keine Heimat kannte,
trieb die Männer an , die Äcker wieder zu be¬
stellen und iei es auch noch so dürftig und viel¬
leicht auch wieder für die eigene Ernte vergeblich.

Ja , das Unkraut mußte gejätet werden!
Der greise Pfarrer wiegte das schneeweiße

Haupt . Ja . das Unkraut ! Etwelche bessere Regun¬
gen mußten unterstützt werden in den mensch¬
lichen Herzen. Und als ihm auf seinem Gang zur

Quelle ein halbwüchsiges, zerlumptes Kind ent¬
gegenkam und ihn flehend ansprach, ihm zu hel¬
fen , zögerte er nicht . Man mußte wieder Liebe
und Barmherzigkeit walten lassen . Er selbst
wollte mit gutem Beispiel vorangehen . Die von
außen drohende Gefahr brauchte er deshalb nicht
außer acht zu lassen . Ader konnten ein altes kran¬
kes Weib und ein schmächtiger Junge den kriegs¬
erprobten Männern und Frauen hinter der
Schwedenschanze Gefahr bringen ? So folgte der
Mann dem vorauseilenden Jungen.

Friedrich Findling hatte Tag auf Tag die Wege
und Pfade rund um die Schwedenschanze be¬
lauert . Er hatte die Gesichter geprüft . Hart wa¬
ren sie zumeist , verbissen und unbarmherzig . Der
Sesbsterhaltungstrieb stand über allem . Nur eines
machte darin eine Ausnahme . Das war das Ayt-
litz des gütig gebliebenen Psarrers.

Friedrich Findling frohlockte . Ja , durch den
Pfarrer würde er Einlaß in das Lager finden.
Matthias Vorreiter würde nichts davon mer¬
ken. Ein paar Tage würde er wohl nach ihm ru¬
fen , dann aber glauben , daß er sich Herumtrieb,
um Nahrungsmittel oder ein Quartier für den
Winter zu finden.

Friedrich Findling lachte in sich hinein Nein,
der Herr Matthias Vorreiter wußte nicht , daß er
in seiner Nähe war . Er beobachtete ihn aus sei¬
nem sicheren Versteck Nacht für Nacht, wenn die
junge schöne Anna Maria sich durch einen Schlups
des Lagers zwängte , um den Mann zu treffen.

Der Pfarrer hörte nicht des Jungen häßliches
Lachen . Er sah nur dicht an der Quelle ein durch
Narben grauenhaft entstelltes altes Weib das
jämmerlich stöhnte Es schien mit ihr zu Ende
zu gehen . Da besann der Mann sich nicht lange.
Er lud die leichte Last aus seinen Arm , trug sie
hinter die schützenden Schanzen. Der Knabe
folgte.

^
Änna Maria Vorreiterin hätte niemals in dem

.Weib die alte Magdalena Sturzin wiedererkannt.
Unsauber war die einst so peinlich Ordentliche,
das Haar verwildert und die Augen tief einge¬
sunken in dem abgezehrten Gesicht. Und doch wa¬
ren sie die gleichen geblieben. Aber die Augen
schlug Magdalena Sturzin nicht auf . Es galt,
unkenntlich zu bleiben , um desto sicherer gegen die
Vorreiterin arbeiten zu können. Von dem Au¬

genblick an , da Magdalena Sturzin durch den
Jungen wußte, daß Anna Maria noch lebte, ja,
immer noch jung und schön war , dachte sie an
nichts anderes mehr , als dieser zu schaden , denn
ihr Haß war nicht erloschen.

Die Frau richtete sich auf dem Laublager auf,
auf das man sie gebettet hatte . Durch das offen¬
gelassene Loch in der Erdwand konnte sie auf den
umfriedeten Platz draußen sehen.

Dort saß auf einem Stein die junge Anna
Maria , hielt ihr jüngstes Kind auf dem Schoß,
das älteste lehnte an ihren Knien , und eine
Reihe anderer Kinder umringte sie . Nicht weit
davon standen etliche Erwachsene, Männer und
Frauen , und lau '

chten den Märchen der Erzäh¬
lerin nicht minder hingegeben wie das junge
Volk.

Durch das Laubwerk der Bäume , das sich mit
dem ersten goldroten Schein des Herbstes überzog,
schimmerte die schon blaß werdende Herbstsonne.

„Sie achten sie wie eine Heilige !" Friedrich
Findling flüsterte es Magdalena zu , aus deren
Augen Haß und Neid sprachen.

Lang 'am wandte sie sich der jungen Frau zu,
die man ihr als Pflegerin bestimmt hatte . „Ist
sie immer bei Euch gewesen , diese Märchener¬
zählerin ?"

Die Angesprochene schüttelte den Kopf. . .Nein,
sie kam erst im vorigen Jahr mit ihrem Bruder
hierher . Und seitdem ist alles besser geworden
hier . Wie durch ein Wunder !"

„Ja , ein Wunder !" Magdalena Sturzin griff
das gefährliche Wort auf , wendete und drehte es,
bis es den gewünschten Sinn erhielt . „Habt Ihr
niemals noch daran gedacht , daß sie wohl einen
Zauber mit sich gebracht hat ?"

Die Pflegerin erschrak . „Nein , das haben wir
nicht . Ihr dürft es auch nicht aussprechen. Ein
Zauber ist etwas Schlimmes , gehört aus de»
Richtplatz/Die Anna Maria aber ist unser Se¬
gen . Keine versteht das Rindenbrot so gut zu
backen wie sie , keine -führt die Nadel so geschickt,
und keine auch erzählt wie sie die Märchen. Auch
weiß sie Kränze zu binden aus wilden Blumen,
die wir vor unsere Tür hängen , damit wir das
Schöne vor Augen haben , wie sie sagt. Ja , sie ist
etwas Besonderes !" Die Frau ereiferte sich . „Ich
pflegte sie , als sie ihr Kindlein bekam . Sie schrie

und wimmerte nicht wie die anderen . Sie ist
tapferer und mutiger als ein Mann . Alle hin¬
ter den Schanzen werden es Euch bestätigen .

"

Magdalena wiegte den Kopf. „Ja , sie ist un¬
gewöhnlich!" Sie schien der anderen rechtzugeben.
Die wußte nicht , daß man sie als das Werkzeug
sür das Böse gebrauchte.

Magdalenas Blick wich nicht von ihrer Pflege¬
rin . Unter halb gesenkten Lidern betrachtete sie
das durchschnittliche , durch Not und Elend rauhe
Eesickit der anderen . „Ja , ich verstehe , daß Ihr
der Frau Anna Maria einen besonderen Platz
einräumt und daß sie sich nicht an die Vorschriften
Eurer Gemeinschaft zu halten braucht"

„Aber sie hält sich daran !" Die Frau betonte
dies ausdrücklich . . .Sie tut das Gleiche wie auch
wir anderen "

Zu Füßen des Laublagers erhob sich letzt dei
Kopf Friedrich Findlings . „Ihr müßt die alt,
Mutter recht verstehen, Frau . Ihr werdet es
kaum selber alles merken wie einer , der fremd in
das Lager kommt . Es hat die alte Mutter nur
verwundert , daß es bei Todesstrafe untersagt ist,
nachts das Lager ohne Wissen aller zu verlassen.
Die Frau Anna Maria aber schleicht sich jede
Nacht durch einen eigenen Schlupf aus den Schan¬
zen sseraus und läuft gegen den Quell zu . Ich sah
es durch einen Zufall , weil mich das Helle Mond¬
licht nicht schlafen ließ ."

„Sie verläßt nachts das Lager ? " Die Pflege¬
rin zuckte die Achteln . „Ihr werdet geträumt ha,
ben. Ihr seid noch schwach vor Hunger und Ent¬
behrung . Dann sieht man allerlei Gesichte.

"

„Ihr müßt es wissen !" Magdalena zuckte mii
den Schultern . „Aber der Junge hat recht , ich er¬
staunte mich nur . Cs wird schon alles seine Rich¬
tigkeit a «

Der Ai - e:- Blick lauerte unbemerkt . Sie sah
keinen Argwohn in der anderen Gesicht . Aber st«
hörte sie zu ihrer Schwester sagen : „Hast du auch
schon gewußt , daß die Frau Anna Maria jede
Nacht das Lager verläßt ? Sicher wird sie einen
besonderen Grund dazu haben . Sie denkt immer
zuerst an unser aller Wohl .

"
Die Schwester nickte, verließ hinter der ande¬

ren die Erdhütte.
(Fortsetzung folgt .)



Seite 4 Schwarzwälder Tageszeitung Nr . 287

Die tapfere Gräfin von Schwarzburg

Eine deutsche Dame aus einem Hause. Vas schon ehedem
durch Heldenmut geglänzt und dem Deutschen Reich einen
Kaiser gegeben hat . war es , die den sürckterüchcn Herzog von
Alba durch ihr entschlossenes Betragen beinahe zum Zittern ge¬bracht hätte . Als Kaiser Karl V . im Zähre l547 nach der
Schlacht bei Mühlberg ans seinem Zuge nach Franken und
Schwaben auch durch Thüringen lam , wirkte die verwitwete
Gräfin Katharina von Schwarzburg , eine geborene Fürstinvon Senneberg , einen Sauve -Garde - Bnes bei ihm aus , daß
ihre Untertanen von der durchziehenden spanischen Armee
nichts zu leiden haben sollten. Dagegen verband sie sich, Brot,Bier und andere Lebensmittel gegen billige Bezahlung aus
Rudolstadt an die Saalebrücke schaffen zu lassen , und die
spanischen Truppen , die dort übersehen würden , zu versorgen.
Doch gebrauchte sie dabei die Vorsicht, die Brücke , welche dichtbei der Stadt war , in der Geschwindigkeit abbrechen und in
einer größeren Entsernung über das Wasser schlagen zu lassen,damit die allzu große Nähe der Stadt ihre raublustigen Gäste
nicht in Versuchung führte . Zugleich wurde den Einwohnern
aller Ortschaften, durch welche der Zug ging , vergönnt , ihre
besten Habseligkeiten aus das Rudolstädtcr Schloß zu flüchten.

Mittlerweile näherte sich der spanische General , von
Herzog Heinrich von Braunschweig und dessen Söhnen be¬
gleitet , der Stadt und bat sich durch einen Boten , den er vor-
anschicktc, bei der Gräfin von Schwarzburg auf ein Morgen¬brot zu Gaste. Eine so bescheidene Bitte , an der Spitze eines
Kriegsheeres getan , konnte nicht wohl abgeschlagen werden.Man würde geben, was das Haus vermöchte, war die Ant¬
wort . Seine Exzellenz möchten kommen und vorlieb nehmen.
Zugleich unterließ mau nicht , der Sauve - Gardc noch einmal
zu gedenken und dem spanischen General die gewissenhafte Be¬
obachtung derselben ans Herz zu legen.

Ei » freundlicher Empsang und eine gut besetzte Tafel er¬warte » den Herzog aus dem Schloß. Er muß gestehen , daßdie thüringischen Damen eine sehr gute Küche führen und ausdie Ehre des Gastrechtes halten . Roch hat man sich kaum
uiedergesevt, als ein Eilbote die Gräfin aus dem Saal ruft.Es wird ihr gemeldet, das; in einigen Dörfern unterwegs die
spanischen Soldaten Gewalt gebraucht und den Bauern das
Meh weggetrieben hätten . Katharina war eine Mutter ihresVolkes: was dem Acrmsten ihrer Untertanen widerfuhr , war
ihr selbst zugestoßen . Aufs äußerste über diese Wortbrüchig¬keit entrüstet , doch von ihrer Geistesgegenwart nicht verlassen,
befiehlt sie ihrer ganzen Dienerschaft, sich in aller Geschwindig¬keit und Stille zu bewaffnen »nd die Schloßpsorten wohl zuverriegeln . Sie selbst begibt sich wieder nach dem Saale , wodie Fürsten noch bei Tische sitzen. Hier klagt sie ihnen in den
beweglichsten Ausdrücken, was ihr eben Hinte,rbracht worden,»nd . wie schlecht man das gegebene Kaiserwort gehalten . Man

Herzog Alba bei einem Frühstück auf Schloß Rudolstadt
erwiderte ihr mit Lachen , daß dies nun einmal Krtegsbrauch
sei und daß bei einem Durchmarsch von Soldaten dergleichen
kleine Unfälle nicht zu verhüten stünden.

„Das wollen wir doch sehen "
, antwortete sie aufgebracht.

„Meinen armen Untertanen muß das Ihrige wieder werden,
oder, bei Gott !" — indem sie drohend ihre Stimme an¬
strengte — „ Fürstenblut für Ochsenblut ! " Mit dieser bün¬
digen Erklärung verließ sie das Zimmer , das in wenigen
Augenblicken von Bewaffneten gefüllt war , die sich , das
Schwert in der Hand , doch mit vieler Ehrerbietigkeit hinter
die Stühle der Fürsten pflanzten und das Frühstück bedienten.
Beim Eintritt dieser kampflustigen Schar veränderte HerzogAlba die Farbe : stumm und betreten sah man einander an.
Abgeschnitten von der Armee , von einer überlegenen hand¬
festen Menge umgeben , was blieb ihm übrig , als sich in Ge¬
duld zu fassen und , auf welche Bedingungen es auch sei . die
beleidigte Dame zu versöhnen . .

Heinrich von Braunschweig faßte sich zuerst »nd brach in
lautes Gelächter aus . Er ergriff den vernünftigen Ausweg,den ganzen Vorgang ins Lustige zu kehren, und hielt der
Gräfin eine große Lobrede über ihre landcsmütterliche Sorg¬
falt und den entschlossenen Mut , den sie bewiesen . Er bat sie,
sich ruhig zu verhalten , und nahm es ans sich , den Herzog von
Alba zu allem, was billig sei , zu vermögen . Auch brachte er
es bei dem letzteren wirklich dahin , daß er aus der Stelle einen
Befehl an die Armee aussertigte , das geraubte Vieh den
Eigentümern ohne Verzug wieder auszuliefern . Sobald die
Gräfin von Schwarzburg der Zurückgabe gewiß war , bedankte
sie sich anfs schönste bei ihren Gästen , die sehr höflich von ihr
Abschied nahmen.

Man mutz sich zu helfen wissen
Durch Bombenangriff war ein Geschützrohr im vorderen
Drittel schwer getroffen . Kurz entschlossen wurde das Rohr
abgeschnitten. Es greift mit etwas verringerter Schußweite

in den schweren Kampf unserer Truppen ein
PK -Aufnahme : Kriegsberichter Koch (Wb)

Winterwohnungen unserer Singvögel
Daß die Vögel während des Sommers in ihren Ne-

srern wohnen , weiß jedes Kind , aber im Winter sind die
freistehenden Nester leer und unbewohnt und doch bleibe»
auch in der kalten Jahreszeit viele Singvögel bei uns.
Wo halten sie sich nun aber auf , wenn die lange , kalte
Winternacht antritt ? Für die Höhlenbrüter ist diese Frage
rasch gelöst, weil ihnen ihre Wohnhvhlen , die sie sich j»
Vanmlöchern anlegen oder , wie die Meisen mit ihren fei - .nen Schnäbelchen in morsches Stammholz einmeitzcln . gute
Unterkunft bieten . Schon deshalb sollte man also dafür
sorgen , daß die Nistkästen auch im Winter in gutem Stand
bleiben , weil sie dann den Vögeln als Schlafhöhlen dienen
können . Im Winter handelt es sich bei den Vögeln , die
bei uns überwintern , ausschließlich um eine einigermaßen
gesicherte Schlafgelegenheit , da der Nestbau ja erst inr
Frühjahr einsetzt und die Vogel in den frei auf den Bäu¬
men gebauten Nestern nicht überwintern konnten . Be¬
liebte Schlafplätze sind , dichte Hecken oder auch mit engem
Efeugerank überzogene Wände und Mauern . Aber so ab¬
gehärtet , daß sie die Winternächte ' unter freiem Simmel
verbringen können , sind nicht alle überwinternden Vögel.
Es - gibt ja auch genug Schlupfwinkel an und in den Hchi-
sern , Höfen , Lauben und Scheunen , wo sich leicht ein wind-
und wettergeschütztes Plätzchen zum Uebernachten unter
Dachbalken , in einem Eckchen möglichst nahe am Kamin
tm -Winkel einer Veranda usw. finden läßt . Die Vögel
können auch einen kalten Winter überdauern , sofern sie
nur einigermaßen ausreichend Futter finden . Selbst unser
winziges Goldhähnchen , der kleinste deutsche Vogel , der nur

' fünf Gramm wiegt , hält den Winter durch, begnügt sich
mit einem Winkelchen in der Scheune und läßt sogar an
kalten Tagen sein zartes „Zitzit " hören.

Lesen ist ungesund
Line kleine Lektion für alle, die es angeht

Die Behauptung , die Lektüre eines Buches oder eine;
Zeitung sei schädlich , wird in dieser allgemeinen Formulie¬
rung mit Recht auf den entschiedenen Widerspruch aller Lese¬ratten stoßen. Es handelt sich auch nicht um eine neue Ent¬
deckung der medizinischen Wissenschaft, die im Interesse vol¬
ler Erhaltung der Sehkraft nur davor warnt , bei schlechter
Beleuchtung und abends im Bett noch zu schmökern. Es Handelt sich nicht einmal um die Schädlichkeit des Lesens für der
eigenen Körper . Der Tatbestand ist vielmehr folgender.
Lesen in sitzendem Zustande ist ungesund in allen Verkehrs¬mitteln — für die andern , die stehen müssen.

Alle Tage und besonders zur Zeit des Berufsverkehr -!kann man in der Bahn oder im Autobus beobachten, daß
junge Mädchen und rüstige Männer , die einen Sitzplatz er¬
wischt haben , mit einer Inbrunst , die einer besseren Sache
würdig wäre , sich sofort in ihr Buch oder in die Zeitung ver¬
tiefen und den Blick nicht wieder erheben , bis sie an ihre
Ziclstativn angelangt '' nd. Für sie ist die Welt versunken
sie sehen nichts mehr als die schwarzen Buchstaben auf demwei :en Papier . Auch die alten , oft - körperlich behinderten
Frauen und Männer , die Werktätigen mit den müden Glie¬dern und die werdenden Mütter sehen sie nicht, die anein-
rnbergedrängt in den Gängen stehen und sich abmühen , im
schwankenden, rüttelnden und schüttelnden Wagen daS
Gleichgewicht zu halten.

Sehen s e die Fahrgäste , die in erster Linie Anspruchauf einen Sitzplatz erheben dürfen , wirklich nicht? So fes-selnö kann kein Buch, so interessant keine Zntungsmeldung
sein , als daß nicht Gelegenheit wäre , eine Lesepanse einzu¬legen und sich nmzuschauen , ob man einer Greisin oder
einem alten Manne , einem von schwerer Arbeit heimkehren¬den Schaffenden oder einer Frau , die ein Kindchen unter
dem Herzen trägt , seinen Platz einräumen und damit zuderen Gesunderhaltung beitragen könnte . Jeder hat Ver¬
ständnis für die Befriedigung der Neugier , ob „sie" und „er"
ich kriegen werden oder ob das Kriegsgeschehen eine neue
Wendung genommen hat . „Sie " und „er" laufen nicht fort,
sie gehen bestimmt den Weg , den der Verfasser des Buches
ihnen vorgezeichnet hat , und die militärischen und politischen
Ereignisse kann man auch eine Stunde später - noch verfolgen.Aber nicht mehr einholen kann man das Versäumnis an
Herzenstakt gegenüber den alten Leutchen, und nicht wieder
zutmachen kann man den Schaden an der Gesundheit , den
man den schwer arbeitenden Volksgenossen und den Mül¬
ern der kommenden Generation durch seine Sturheit viel¬

leicht schon zugcfttgt hat.
Zn den schönsten Worten der deutschen Sprache , das einen

zuten Klang mid einen tiefen Sinn Hatz das die Schranken
tufhcüt , (sie einen vom andern im Leben trennen , das alle

ne Rücksicht ans Alter . Geschlecht und Stand zn einer Ge-' mst .verbindet , gehört .das kleine feine Wort : Hvflich-

reii . "-cremen wir uns zu der Gemeinde der Höflichen uns
ieneh en w ' r uns so , daß man uns für Ehrenmitglieder
Uesei Gemeinde hält ! In den Verkehrsmitteln und auf der
Ltraj ' , tm Sitzen , Stehen und Gehen . Dann wird auch,
«über vielen sonstigen Tätigkeiten , *>as Lesen nicht mehr
mgesnnü sein — für die andern!

„Was du willst . . ." Ein Bürger von Bari , im Begriff,eine Pilgerschafi nach Rom anzurreten , händigte einem Freunddreihundert Goldstücke aus mit folgender Bestimmung : „MeinLeben steh , in Gottes Hand Wenn ich in einem Jahr nichtheimgekehr, bin , wirst du das Geld frommen Stiftungen über¬geben und Seelenmessen für mich lesen lassen . Komme ich al^ervor dieser Frist nach Hause , so gibst du mir zurück , was duwillst ' Dieser höflichen Wendung bediente er sich, weil er demFreund vertraute Und io brach er denn auf — Vor Ablaufdes Jahres heimgekebrt. forderte er jene Geldsumme zurück,indem er auf Verlangen des Freundes die Abmachung wieder¬holte . „Gut " sagte der Freund , „ M Goldstücke will ich di«zurückgeben, 290 behalte ich für mich " Der Pilger zieh ihn er¬zürnt des Vcrtranensbruchs . wurde aber vom Freund vollerHohn ans Gericht verwiesen . - Damals war Richter in Bariein um seiner klugen Gerechtigkeit willen hochangesehencrMann Er böric die Parteien an und sprach nach kurzerUeberlegung sein Urteil , das also lautete : „Du , in dessen Ge¬wahrsam die 300 Goldstücke sich befinden , bist verpflichtet demPilger zurückzugsben. was du willst Was du aber willst, sind290 ^Goldstücke , gib sie ihm zurück und behalte für dich IN"
Keine Mngenschläge. Der kleine Karl hatte sich Zutritt r»

Mutters Vorratskammer verschafft und gleich zwei Büchse«
eingemachte Stachelbeeren ausgenascht . Er hat nun fürchter¬
liche Leibichmerzen, weshalb ihn die Mutter zu Bett schickt und
am liebsten einen Arzt rufen möchte . Die ans Besuch wei¬
lende Tante , deren Liebling der Reffe nicht ist , meint empört:
,Ach was . einen Arzt holen ? Er braucht nur eine tüchtige
Tracht Prügel ! " Die besorgte Mutter wehrt ab : „Wie denkst
du dir denn das ? Auf den vollen Magen ! " — . .Das ist nicht
nötig , du kannst den Kerl dach bernmdreben !"

Indien Tempel des heiligen Brahma . Zwei Inder be¬
trachten fromm eine Religuie . Es ist eine kleine silberne?
Maus — „Was bedeutet sie . Priester ? " — „Vor zweihundert
Jahren wurde unser Land von einer Mäuseplage heimgesucht,
meine frommen Pilger — da spendeten einige Fromme?
Brahma diese Maus in Silber , und die Mäuseplage fcmd-
sogleich ein Ende — alle Mäuse zogen ab auf Nimmerwieder¬
sehen —"

. . Da beugte sich der eine Inder leise z-u dem an¬
deren und flüsterte : „Wir sollten Brahma einen silberne»
Engländer stiften ! " Rösler

Verootwortllch für den gesamten Inhalt : Dieter Laub In Altensielg. Vertrete«
Ludwig Land . Deoet u. Verlag : Duchdrueterel Laut , Altensielg- 3 . Zt. r rriaNsle3 gülllD

Nrffe

Ebhausen , 3 . Dez . 1944.
Hart und schwer traf uns die traurige , noch

unfaßbare Nachricht , daß mein lieber , guter, un-
^ vergeßlicher Sohn , Bruder , Schwager , Oakcl und

I Tsusest
'
I

WachtmeisterChristian Helber
Inhaber verschiedener Auszeichnungen im Alter von 29 Jahren
nach 6 jähriger Dienstzeit tm Osten durch einen Bombenangriff
für seine geliebte Heimat g fallen ist. Nun ruht auch er, wie
sein lieber Bruder Albert in fremder Erde.
In tiefem Leid : Die Mutier : Christiane Helber geb . Spathelf,di« Geschwister : Anna Fhcher grb . Helder nnt Galten z . 3.in Holland , Gottlob Helber mit G . tnn z. 3 . in Norwegen,
Wilhelm Helber mit Gattin z . 3 . tm Osten.

Dl« Trauerfeier findet am Sonntag , 10. Dezember 1944,13 .30 Uhr statt.

Reutlingen -Giittelfiagen , 5 . Dez . 1944.
Wir geben unseren Verwandten und Bekarin-

^ ten die schmerzliche Mitteilung , daß mein Heber
, Satte , unser guler Sohn , Schwiegersohn, Bruderund Schwager

EmilPfeifle
Uffz. In einem Flakregiment , Inh . des E K II , infolge einer
schweren , raschhinraffenrenKrcnkheitomI5 .Okt . ds . Is . tn einem
Kriegslazareit in Italien tm Aller von 3t Jahren verstorbenist. Er wurde dort auf einem Heldenfried of beerdigt.
In tl. frr Trauer : Die Gattin : Lina Pfeifle geb . Wirst « ,Reuiling .n, die Elte-n : Karl Pjerile m .t Frau , Götielfinqen,die Schwiegereltern: Ludwig Wurster mit Frau . Sickenhau en,die Seschwist r : Kari Pfckfle , Ob -rg -sr ., z . 3 ,m Westen,mit Frau Elsa geb . 3lefle , Hans P , ifle, im Osten vermißt,Hedwig Loos« mtl Gatte Wilh . Loci,er. Obit . z 3 . im Westen.Gerhard Pstifl -, Obergefr. z . 3 . im Osten . Georg Pseifle,Obrrgesr. z. 3 . im Osten , Lore Psessle.

Trauergottesdienft Sonntag . 10. Dez . 1944 , 14 Uhr inGöti' Ifiagen.

Biet« guterhalt,nen PupptN-
kastrnwagea , suche guter-
haltene Dameurohrstiefel .Gr.
39— 40 oder Damenspoit-
schuhe , Gr . 39—40 . Zu ersr.
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

Biete 1 Paar Damenrohrstiefei,
Größe 37 , suche 1 Paar
Damenschisticfei oder feste
Eporlstiestl, Größe 39. An¬
gebote an S . T . unter Nr.
165 an die Grschäftsst . lle
ds. BI.

1 Ltslikngssucsts ^
Suche für meine 14 jährige

Tochter Stelle al» Pflicht-
jahrmädcheu Nähr Alten-
steig—Bern «ck. Auskunft
Berneck . 3w« enbrrg« st - .3 l

Zugelaufen ist mir schwarzer,
mittelgroß rHuU ^. Derselbe
Kann « 'geholt werden bet
Bürgermeister Schwemmte,
Fünsbromr.

I Ksutgssuests I

I lisnmkmkt I
Tausche Schlachtziege gegen

Rilchziege . Wer ? sagt die
Geschäitsstelle ds. Bl.

Lin eingetr . , starke» Zucht¬
rind , Ratsch ' ck, Muiter-
ltlstung im 6 jähe. Durch¬
schnitt 3576 Kg Milch mit
130 Kg Fett, verkauft
Dürr , Gaugenwald

Guterhalt -nen Kochofea sucht
zu kaufen Zohs . Schlecht,
N ' uweiler.

^ 6osvk3tts -^ nrsigsn 1
Kann man heute noch gut

backen? Aber natürlichI Wenn
w r auch jetzt wcht aus d m
Vollen schöpfe» können, d -e gute
Hausfrau versteht es trotzdem,
wohlschmeckende,natphasteund

. bekömmliche Gebäck « auf den
Tisch zu bringen. Die „3eiig --
mäßen Rezepte " von Dr. Oet¬
ker Helsen ihr dvbel. Wer sie
noch nicht kennt, ist imm r wie¬
der übereos rt , mit wie eins >chen
Mttteln vorziigl che Backerueb-
niffe erzieit werden kö >nen Ost
find es 3ut >t n , wie Kartoffeln," Mözren , Quark usw ., die w r
sonst nur für andere 3wecke
Kumten, die aber j tzt >n er-
staunltcNer Welse beim B .-cken
Helsen . Auch die Angaben utr r
die richtige B cksitze und -zeit
sind wichtig , denn sie hel 'en uns
Strom , Gas oder Kohle sparen.
Benutzen Sie desgul ' immer
die „3 ttgemäßen Rezeple " von
Dr . August Oetker.

Sammlung SS1 >msn - »<St »-
I-SN und chem. Ischechoslcnvskei
lcompl . . such geteilt sbeugeben.
V. Iclemecek , Prag II . Ksi-Isplsh Z-t

I-eer « paockroma - 8pulsa an
den photobäadlsr rurückgs-
bsn l Binvaadkrsie Bshrspulen
können vierter vsr vendst ver-
ckeo . Osdueck läßt sich Arbeit
und Idsteeiai sparen kckimosa-
kilms , Ivlimosa -Pkotopapisrs,
Mmosa -lffaitsa.

kasilkoü - kaslermittel Hockern,
erleichtern noä beschleunigen
ckie kasur ; hautpüsgsnd uack
sparsam.

kln sigsns » »Isu, jetzt durch
steuerbegünstigtes
Bausparen planmäßig vorbs-
reitenl Warum soll Ihnen nickt
suck gelingen , vas sckon lau¬
sende von Bausparern mli un¬
serer Hills errsickt haben?
Verlangen 8ls kostenlos
den Ratgeber W von Oeutsck-
lsads größter Bausparkasse
Qdk Wustsnrot in Budvigs-
burg/Württembsrg.

Erhaltung der Arbeitsfähigkeit
ersorbect rech selttge und da¬
mit sp -rsame A >w ndung der
Heilmittel. Bet Asth na -Be-
schwerden genügt mttumerschon
ein hack s „Bre tkreutz -Asthma-
Pulo - r " als Bordeug >ug. —
Ecnältlich nur in Apotheke » in
P ukungeo von NM — .90 an.
B «itkreutz K G . . Berlin.

1 Kinoklieks stlsestviesttsn ^
Kalh . Bott -sdiknst. Freit,

den 8 . Dez . : 9 . 30 Uyr.

spart Zeltet

kttock jecisr btousrirb « '*

genügt sin vsnig ^ 7 ^ —
ollsin ocisr mit stvo»
8sik « — um reibst cki»
» c bm ut ? >g stsn plünci»
toeistlos ru süubs ' n.

kl» rgsst «Iltin cisn OsesO
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